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Hıiıerbei handelte 6S sıch C1INEe ZW eite Maf(-
Martın Brecht nahme die Ablafßpraxıis Luther wollte, WI1e

6S SC1IM Recht als Protfessor WAal, e1iINeE theologische
Diskussion ber die bıs dahın och nıcht detfi-Aufstand der Kırche dıe Ablaßlehre Gang bringen Fur ıh War

aufgrund des Neuen Testaments die Buße e1INeEeKirche (Luther)' die Ex1istenz lebenslang bestimmende Haltung
un: bestand nıcht allein der sakramentalen
Beichte und Satıstaktion Daraus ergaben sıch

Es erscheint dem Kirchenhistoriker aNSCINCS- vielfältige Anfragen die kirchliche Bußpraxıs
sensten, das Thema nıcht abstrakter Systema- S1e betraten die Strafgewalt des Papstes un!:
tik behandeln, sondern erzählend den «Fall bestritten die rechtliche Macht der Kırche ber
Luther» für sıch selbst reden lassen dıe Toten. Damlıt wurde die päpstliche Ablaßge-

Martın Luther WAar nıcht ZU Rebellen gebo- walt angetastet. Dıie CINZISC Voraussetzung für
TrenNn ‚War WAar den Willen SC1NC5 Vaters die Vergebung i1ST die Reue:; der Ablaß hingegen
1115 Kloster aNgCNH, aber dieser Schritt WAar aus ZEerSIOrFrTt die Bußmoral VWıe selbstverständlich
höherer Otigung erfolgt Aus echter Sorge krı- Z1NS Luther VO der Voraussetzung aus, daß
1s1ierte als JUNSCI Proftfessor schon VOT dem auch der apst die Beeinträchtigung der Liebes-
Konflikt treimütig die offenkundıgen Mißstände tätigkeıt durch den Ablafß ablehne. Die 1 Zu-
der damalıgen Kırche, aber ein «Böhme» der sammenhang MITt dem Abla{fß wichtige Theorie
sıch VO  } ıhr trenNNtTLe, wollte damıt aut keinen VO Schatz der Kırche wurde hinterfragt. Nach
Fall sein Er, der selber Leitungsfunktionen Luther hat dıe Kırche keinen anderen Schatz als
seiINECEIMM Orden wahrzunehmen hatte, stellte hohe das Evangelıum VO  a} der Gnade (sottes Luther
Anforderungen die Ordensoberen un:! Präla- brachte reihenweıse die olk umgehenden
ten ber zugleich stand für ıh: test daß 11an unbequemen Anfragen VOlL, WAarumm der
ıhnen gehorchen hatte, selbst WeNnNn SIC OSeEe aps sıch nıcht aus Liebe, sondern Nur

der Unvernünfitiges befahlen Im Kon- eld tfür die Seelen Fegteuer
flıkt zwıischen den auf ıhre Sonderregelungen Insgesamt stellten die Thesen eiINEC empfindlı-
pochenden Observanten un SCINECIN Orden che Kritik durchaus nıcht un  te-
stellte sıch auf die Seıite der Ordensoberen und NCN, aber VO der Leıtung der Kırche gutgeheiße-
mahnte ZU Gehorsam S1IC Er wollte CIn Ne  en Praxıs dar Drastisch wurden die theologı-
gehorsamer Sohn der Kırche SC1IMH schen un seelsorgerlichen Schwächen un: Feh-

ler aufgedeckt
Der Ablaßstreıt

Der Rechtfertigungsstreituch der große Konflikt begann nıcht als Auft-
stand sondern MItTt dem überaus devoten Briet Man annn sıch fragen, ob das kırchliche System
den für den Vertrieb des Jubelablasses verant- CIM derart scharte Kritik überhaupt akzeptieren
wortlichen Erzbischof Albrecht VO Maınz VO konnte der nıcht VO vornhereın ablehnen

mußste: ımmerhın hätten der tiete Ernst und das31 Oktober 151 der durch die Ablafßpre-
diger ausgelösten Mißverständnisse olk Es Gewicht der Anfragen Luthers wahrgenommen
entstehe C1iNeE alsche Sıcherheıit hinsichtlich des werden IMNUussenN. Ihm D1NS 6S gewıß nıcht
Heils un der Vergebung, durch dıe die Seelen Aufstand, sondern Erneuerung. Seine Kon-
gefährdet wurden. Ferner konkurriere der Ablaß trahenten sahen N jedoch anders Seıin Bischof
MIt der Liebestätigkeit. Die Instruktion für die unterstellte ıhm, ı oreife die Gewalt der Kırche
Ablaßkommissare enthielt seelsorgerlich un! Der Erzbischof informıierte den apst Der
theologisch geEWagTE Behauptungen, die Wider- Ablaßkommissar Johann Tetzel nannte ıh als
spruch herausfordern mußlßten Der Brief War erster einen verbrennungswürdıgen Ketzer
geschrieben A4auUuSs dem pflichtmäßigen Verantwor- Tragischerweıise wurde die zentrale Sachfrage
tungsbewulßßstsein Gliedes der Kırche Wohl ach der rechten Buße sofort ZU grundsätzli-
mMi1t Bedacht unterzeichnete ıh Luther als Dok- chen Autoritätenkontflikt Während die Gegner

Luther allentfalls VO der konventionellen Bufß-tOor der Theologıe Dem Briet beigelegt die
9) Thesen «Von der Kraft der Ablässe» lehre her krıtisiıerten, entwickelte en selbst
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Rechtfertigungslehre 1ın der Auseinandersetzung Wer nıcht den Lehren der römischen Kırche
weıter. Als ıhr Zentrum wurde nunmehr der un: des Papstes als untehlbarer Glaubensregel,
Glaube das durch den Priester als Diener durch die auch dıe Schrift autorisıiert wiırd,
Christi übermuittelte Vergebungswort erkannt. hängt, 1st eın Ketzer.
Daraus ergaben sıch alsbald weıtreichende CuU«C Konkret bedeutete 1es Wiıderspruch
Konsequenzen. Dıie eigentliche Stärke des Wı- die Ablaßpraxıis der Kırche 1st Ketzereı. Auf
derspruchs Luthers bestand nıcht in seiıner Intel- etwaıge Einwände, auch VO seıten der Laıen,
lıgenz, Wortgewandtheit oder Schläue, sondern braucht sich die Kıirche nıcht einzulassen, un:
in den Einsiıchten seınes Glaubens, ohne den Prier1ias verwandte darauf auch keıine sonderlıiche
schwerlich hätte bestehen können. Wahrschein- Mühe Damıt schien jede weıtere Erörterung mıt
iıch entscheıdet sıch die Qualität VO  3 Wiıder- dem Knüppel der Autorität beendet.
spruch in der Kırche letztlich ımmer seıiner Fur Luther WAar der Thomuist Prierijas allerdings
inneren Stärke un! nıcht seinen außeren kti- eın parteuscher Rıchter. Er unterschied VO
vıtäten un: Ertolgen. gelegentlich zwıschen dem Apparat der Kuriıe

Im Lauf wenıger Monate hatte sıch der Kon- un: dem Papst. In der Sache umgıng das
flikt eigentümlıch tortentwickelt. In den 1mM Autoritätsproblem, ındem CT den Prinzıpien des
Frühjahr 1518 verftaßten Resolutionen den Prierijas ommentarlos seıne eigenen gegenüber-
Thesen, die Luther übrigens autf Wunsch seines stellte: Mıt Paulus 1st alles der Norm des
Bischofs zunächst nıcht veröffentlıichte, War Evangelıums prüfen un das (sute behal-
ber seıne ursprünglıche Posıtion hinausgegan- te  S Nach Augustın kommt allein den biblischen
CN Der Ablafß War für ıh nunmehr allenfalls Büchern unfehlbare Autorität Das Kırchen-
och eın hıiınzunehmendes bel uch der Papst recht bestimmt, da{fß nıchts anderes vorgebracht
galt ıhm Umständen als ehlbar. Er wulßßte, werden darf, als W as in der Schrift enthalten 1St
daß in Rom angezeıgt worden WAar. Dennoch Miıt der Beruftfung aut die nstanz der Biıbel hatte
wıdmete die Resolutionen dem Papst un:! Luther den Normenkonftlikt vertieft un:
schilderte in diesem Zusammenhang seınen Fall gleichzeıtig zugespitzt.
Er 1eß klar erkennen, dafß eın Wiıiderrut tür ıh:
nıcht iın Frage kam, trotzdem dem
apst die Entscheidung d wollte dessen Spruch Das Verhör
als die Stimme Christı akzeptieren und, falls 65 Aus polıtischen Rücksichten dem sachsıischen
verdiene, sterben. In der nachfolgenden Protes- Kurfürsten Friedrich dem Weısen gegenüber
Fatı0 erklärte allerdings sofort, da{ß die wurde Luther 1mM Oktober 15 ANSTALTT in Rom iın
bloßen Meinungen der Scholastiker un:! Kanonıi- Augsburg durch den päpstlichen Legaten Caye-
sten, allen die des Thomass, nıcht ungeprüft tan verhört. Dieser sollte jedoch mıt Luther nıcht
gelten lassen würde Dıiese Mischung AaUuS Selbst- dısputlieren, sondern lediglich seiınen Wıiderruft
gewißheit un: geradezu rührendem Vertrauen entgegennehmen. Luther wurde aufgefordert,
auf die Leıtung der Kırche hielt sıch och Jange ZU Herzen der Kırche zurückzukehren, seine
durch rrtumer wıderrufen un: 1n Zukunft VO

ıhnen un:! VO  e} allem, W as die Kirche verwırren
TIT. Der Prozeß könne, abzustehen.

Inhaltliıch gng CS einmal die Lehre V“ODıie Eröffnung Schatz der Kırche. Cajetan beriet sıch auf die
Nichtsdestowenigere 1mM Sommer 1518 in Bulle Unıgenitus Clemens’ VI VO 1343, ach
Rom der Prozeß Luther Verdachts der der apst den durch das Verdienst Christı
auf Ketzere1 eröffnet, wobe!l die Anklage schon erworbenen Schatz der Kırche ZU Erlaß der

zeıitlichen Strafen verwenden dart Ferner lehntewen1g spater auf notorische Ketzereı verschärtt
wurde. Die Grundlage bıldete eın Gutachten des Cajetan die VO  a} Luther eım Sakramentsemp-
Magıster sacrı palatı! Sılvester Prierias. Es machte fang geforderte glaubende Gewißheit der Recht-
sotfort tolgende Prinzıipien geltend: fertigung als der Schriftt un:! der Kırche wiıder-

Die Kırche hat ıhr aupt un: Zentrum 1mM sprechend ab Mıt siıcherem Instinkt hatte Caye-
apst. tan erkannt, daß die Behauptung der Rechtterti-

gungsgewißheit auf die Aufrichtung eınerDieser 1St in seiınen Aussagen ber Glauben
un: Sıtte untehlbar. Kırche hınauslıet. Er sah in Luther eınen den
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Konziliaristen vergleichbaren Bestreıter der hang VO eıner Tyranneı des Papstes, während
die Kirche doch eine Monarchie der dienendenobersten Autorität des Papstes.

Luther Walr nıcht der Ansıcht, die Liebe, ohne außere Macht 1St So gesehen War

Schrift, die Kiırchenväter, das Kirchenrecht der Luther damals bewußt eın «gewaltloser Autstän-
discher».die gesunde Meınung verstoßen haben, und

hielt seine Auffassungen für gesund, wahr und
katholisch. Als tehlbarer Mensch wollte G sıch Dıie Leipzıger Disputationdem Urteil der legiıtımen Kırche unterwerten und
erbot sıch ZUur öffentlichen Verantwortung. Er Fur die erhoffte Klärung der strıttıgen theologı-
konnte freilıch als Stimme des DPetrus L1LUT solche schen Fragen schien ann die große Disputation
(Gesetze akzeptieren, die mıt der Schrift un: den mıt Johann Eck 1ın Leıipzig 1mM Sommer 1519 die
Kırchenvätern übereinstimmen, un:! das War richtige Gelegenheıt bieten. Eck provozıerte
ach seiner Meınung be] der Bulle Unigenitus dabe; die Auseinandersetzung ber dıe Papstfra-
nıcht der Fall 1 )a selbst Petrus ırren konnte (Gal ZE Bıs heute wırd ıhm die herbeigeführte
2) War das auch be] päpstlichen (jesetzen nıcht Klärung der Fronten gedankt, aber mıt der Fın-
auszuschließen. Keinestalls stand für ıh die eıt der Kırche ng 6S eınen hohen Preıs.
Rechtfertigungsgewißheıt ZuUur Dıisposıition. Sıe Luther ahm die Auseinandersetzung any,
galt als göttliche Wahrheıt, der auch der ”apst wollte den Widersprüchen zwıischen dem Kır-
untergeordnet 1St An ıhr hıing für ıhn das Heıl, chenrecht un: der Bibel auf den rund gehen.

dem selbst 1mM Sterben festhalten wollte. Im Zuge seiner kiırchenrechtlichen un:! kırchen-
In der Auseinandersetzung mıt Cajetan wurde hıistorischen Studien drängte sıch ıhm erstmals

Luthers Vertrauen auf das Papsttum aufs schwer- der Verdacht auf, der apst sel der Antichrist,
sSTEe erschüttert. Wenn die Gesetzgebungsgewalt «SO elend wırd Christus, die Wahrheıt, VO

ıhm 1n den Dekreten verdorben un: gekreuzigt».des Papstes nıcht die Biıbel gebunden Wal,
mu{fste diese un:! folglich auch die KırcheN- Die Oberherrschaftt des Papstes ber die abend-
degehen. Luther wollte sıch damıt keineswegs ländische (| Kırche War für Luther nıcht 1m
VO der Kırche lossagen, sondern lehnte ledig- Neuen Testament begründet, sondern eın Resul-
ıch eın wiıllkürliches, nıcht auf die Schriuftt ezZz0- FAl der Kirchengeschichte.

Statujeren ab Entsprechend appellierte Luther War bereıt,; das Papsttum hinzuneh-
VO dem nıcht gul unterrichteten apst den MCN, sotern CS als ırdısche Obrigkeıt un: nıcht als
besser unterrichtenden apst un:! wen1g Spa- überirdische Stiftung verstanden wurde Das
ter VO apst das Konzıl. War konnten beıde Schlüsselamt hatte Christus in der Person des
als menschlıiche Instanzen ırren, aber Luther gab DPetrus der SanNzCch Kırche übertragen. Seine Inan-
die Hoffnung nıcht auf, daß S$1Ee aufgrund der spruchnahme alleın durch den aps hatte
Schrift recht entscheiden wuürden. Die eıner babylonischen Gefangenschaft der Kırche
November 1548 erfolgte päpstliche Deftinıtion geführt un: WAar Quelle des herrschenden Ver-

derbens. Die Deter un: Paul in Leipzig gehal-der Ablaßlehre entsprach 1ın seınen Augen diesen
Anforderungen allerdings nıcht, un: folglich tene Predigt ber Mt zeıgt schön den Zusam-
unterwart sıch dem nunmehr erfolgten Spruch menhang zwıschen Papstfrage un:! Rechtterti-
der Kırche in der Ablafßfrage .nıcht. Aus polıitı- gungslehre. Eigentlich ınteressıerte Luther Nur

schen Rücksichten wurde der Rebell dennoch der rechte Gebrauch des allen Christen übertra-
zunächst nıcht exkommunızıert. Schlüsselamtes. Die Priester sınd seine

Luther selbst wollte in der Kırche bleiben. Er Diener. Die Schlüssel werden recht gebraucht als
meınte, mıt seıner Kritik die Lehre der Kirche Übermittlung der Gnade den Empfänger, un:
beschützt haben un: deshalb nıcht wıderruten be1 diesem kommt alles auf die Gnadengewißheıit

dürten. Gleichzeitig lıtt dem Konflikt d durch die das Gewissen weıß, WI1e€e ON mıt (sott
ran 1Stmiıt der Leıtung der Kırche. Er schrıtt nıcht

Aktionen, aber erklärte in seınen Vorlesun- Be1l der Diısputation ber die Papstfrage trıum-
gCNMN, da{ß 1Nan die Gebote der Kırche Nur gZE- phierte Eck, als CT Luther AaZu gebracht hatte,
drungen befolgen, jedoch nıchts VO ıhnen hal- einıge VO Konstanzer Konzıl verurteılte Säatze
ten sollte. Die Vielzahl kirchlicher Vorschritten VO Johannes Hus ber die Kırche für rechtgläu-
War für ıh: unvereınbar mıt der evangelıschen bıg erklären. Die Satze AUS augustl-

nıscher Tradıtion. Luther mußte azu stehen,Freiheit. Scharf sprach 1in diesem Zusammen-
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da3sıch als wahr erkannten Glaubens- letzten, allerdings den bestehenden
artıkel auch durch Papst un:! Konzıilien nıcht Umständen un! ach allem, W as auf beıden
falsıfizıeren lassen darf Er gab sıch dabei keines- Seıten worden Wal, fast aussichtslosen
WCBS als der anmaßende Professor der theologı- Ausgleichsversuch Er versicherte den Papst SC1-

sche Spezialıst der keine instiıtutionelle Autor1- NS Respekts un:! bezeichnete ıh selbst als C1inMN
tat mehr ber siıch duldete Spätestens SEeITt seiNer Opfter des kurialen pparats Für C1iNEC notwendi-
Verurteilung durch die Universitäten Löwen un:! SC Kırchenkritik berief sıch auft das Vorbild
öln 1520 WTr ıhm bewußt da{ß auch Uniıvers1i- Bernhards VO  3 Clairvaux Als Muster dessen,

un Protessoren können Die Sıtua- Luther der Kirche eigentlich dienen oll-
L10N, allein die Kırche un! ıhre Autorıitäten LE, wenn es 1LL1U!Tr der Konflikt zulıeße, legte
stehen INUSSCH, bereıtete ıhm wıeder gewifß nıcht zufällıg den Traktat «Von der re1-
schwere inınere Anfechtungen ber WIC auch eıt Christenmenschen» C1INE SCINCT schön-
der Tradition VOT ıhm War ıhm Aaus Gal un: der sten Schriften, be1 Leider 1ST 6S darüber NIC

Kirchengeschichte bekannt, da{fß die Wahrheit Gespräch zwischen der Kırche un: ıhrem
Umständen auch auf seıten einzelnen schwierigen Sohn gekommen

Alles weıtere WTr auf den ersten Blick L1UT ochder WENLISCI seıin konnte
Konfrontation Dıie durch die Bannandrohungs-
bulle verwortenen Artikel erklärte Luther fürDıie Entscheidung ZUY praktischen Reform glaubensnotwendig Aus sCINCT Vollmacht als

Den Aufstand die Leıtung der Kırche hat getauftes Kınd Gottes, gegründet (wıe Petrus!)
Luther StrengCeigentlich N1IE ad- aut den Felsen, den die Ptforten der Hölle nıcht
gıert Fur ıhn stellte sıch die Problemlage anders überwinden können, riet den aps un: die
Eıner wahnsınnıgen tyrannıschen Obrigkeit Kardınäle ZU!r Umkehr un: drohte ıhnen seINeEeTr-

mu{ 11an die Macht entwınden Dazu schienen den annn Als Reaktion autf die Verbren-
ıhm SEeITt 1520 die christlichen Herrscher als Z.1- NUuNng seiner Buücher verbrannte Dezem-
C verfügbare ordentliche Gewalt beruten. Ihre ber 15720 die Bannbulle und W as gravierender
geistliche Ermächtigung eıtete AaUuS dem allge- WAafr, das S1IC ermöglichende Kırchenrecht Am
INeINCN Priestertum aller Getauften ab neben liıebsten hätte den päpstlichen Stuhl selbst
dem CS keine Hiıerarchie, sondern LLUT Diener der verbrannt. «Wıe S1IC IN1LI, habe iıch ıhnen
Glaubenden z1bt So hoffte Luther seiNer >> Es handelte sıch dabej mehr als
Schrift <«An den christlichen del deutscher Na- Trotzreaktionen. Gerade MItTL SCINCT Verwerfung
E10 VOnNn des christlichen Standes Besserung» die der herrschenden ırrenden Kırche wollte Luther
notwendige Kirchenreform Gang bringen der Kırche bleiben seıin Leben lang 1539

schrieb «Von den Konzilien un: Kırchen»können, nachdem die dreitache Selbstimmuni-
SICTUNG des Papsttums durch Oberhoheıit «Denn WITLr sınd nıcht solche verzweıftelten Leute
ber die Schriftauslegung, das Konzıl un: die ott Lob un: Dank), ß WITL wollten die

Kırche lassen untergehen, sondern sınd bereitpolitischen Gewalten durchbrochen WAar. Spater
erwartete die Überwindung des Papsttums unterzugehen, bıs dafß weder Haut och Haar da
nıcht mehr VO Menschen, sondern VO. (sott SCI, ehe enn der Kırche sollte CinN Leid der
selbst Schaden wiıderfahren, 1e] unserem Wiıssen

Luther selbst machte sıch SC1INECIM « Vorspiel un:! Vermögen 1sSt >>

Der Fall Luther hat viele Aspekte uch WeNnD“ON der babylonischen Gefangenschaft der Kır-
che» die Befreiung der Sakramente aus für INa  } VO SC1INEIN Ausgang her die Scheidung für
unbiblisch gehaltenen menschlichen Tradıitio- unvermeıdlıch halten Maß, ann INa  e} darüber
nen Sarkastisch bezeichnete 1es als den ersten nachdenken, ob die Kırche mMi1t ıhrer oröfß-
eıl SC1NES der bevorstehenden annandro- ten Kritiker aNSCMCSSCH vertahren 1ST

Bedauern wiırd 11an jedenfalls, da{fß CcsS nıchthungsbulle erneut geforderten Wıiıderrufts
dem Gespräch ber das gekommen 1ST W as CT

Der Bruch eigentlich wollte

In IN Augenblick als Luther Anfang kto- Sämtliche Nachweıise tinden sıch Martın Brecht,ber 1520 die Bannandrohungsbulle erhielt Martın Luther eın Weg ZUT!T Reformation 831 (Stutt-
machte MI dem Sendbrief a  S Leo gart 1981
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Martın Luthers Werke Kritische Gesamtausgabe Bd Jahrhunderts, VOT allem Archiv für Reformationsgeschich-
(Weımar 516 29 CC Zeitschrift für Kirchengeschichte und Blätter tür WUurt-

tembergische Kirchengeschichte Herausgeber VO'  5 Theolo-
SCn un:! Theologie der Universıität Tübingen (Tübingen

MARTIN BRECHT 9 ext Wort Glaube Festschrift für Kurt Aland
(Berlin Mitherausgeber VO  3 Bekenntnis un! Einheit

1932 Nagold Bundesrepublik Deutschland geboren der Kırche Studien ZU Konkordienbuch (Stuttgart >
Studı1ıum der evangelischen Theologie Tübingen und Heı- Verkündigung und Forschung; Pietismus un: euzeıt Jahr-
delberg 1961 Dr eo 1965 Habilıtation tür das Fach buch Zur Geschichte des nNEeUETEN Protestantismus Fditio-
Kirchengeschichte eıt 1975 Professor für Kirchengeschich- LCMN Johannes Brenz, Werke (Tübingen 1970 f) Philipp

Fachbereich Evangelısche Theologie der Universıität Matthäus Hahn Tagebücher (Berlin/New ork 1979 {f)
unster Veröffentlichungen Die frühe Theologie des Jo- Anschrift Westtäilische Wılhelms Universität Seminar für
hannes Brenz (Tübingen Martın Luther eın Weg ZuUur Miıttlere und Neuere Kirchengeschichte des Fachbereichs
Reformation (Stuttgart Zahlreiche Auft- Evangelısche Theologie, Universitätsstraße D—4400

72016 Geschichte der Retormation des und 18 Münster/VWestf

Schlufßsfolgerungen veröffentlichen, die dem
miıschen Lehramt abträglich Diese Eın-Gabriel Daly schränkung der Wiıssenschaftsfreiheit un! der
Wahrheıt brachte katholische Wıiıssenschaftler1Sssens der Theologie eiINEC unmögliche Sıtuation Dıie wissenschaftliche
Geschichtsforschung tührte unerbittlichDie Modernıismuskrise Schlüssen, die den Autorıitäten der Kıirche ab-
träglich und deswegen für SIC unannehmbar
ren Infolgedessen wurde ber den Modernismus

Man hat schon UDıe Geschichte wırd VO NUTLr der überhaupt nıcht wissenschaftlich
den Sıiegern geschrıeben In geschlossenen, gearbeıtet Nach un ach 1eß I1a 6S Z die

Gesellschaft, deren Leıter bedeutsa- schüchterne Bemerkung machen, die Autori1-
IMNEN Widerspruch erfolgreich beseıitigt haben, ıhrer Reaktion WEeITL In
älßt sıch Geschichtsschreibung oft nıcht VO Büchern un Lexiken verbreiıitete 1I1Nan jedoch
Propaganda unterscheiden Di1e Sıcht des «Mo- weıterhın die Behauptung, die das Rundschrei-
dernısmus>» die während des halben Jahrhun- ben «Pascend1 domıinıcı 1US gemacht
derts, das auf Verurteilung Jahre 1907 hatte, nämlıch da{fß der Modernismuss, wenn nıcht
tolgte, der katholischen Kırche vorherrschte, «das Sammelbecken saämtlıcher Häresien»
War großenteıls das Produkt geschickt kon- doch ein ernsthatter Versuch SCWESCH SCI, die

und wırksam verbreıteten Mythos Kırche ıhrer Lehre und Philosophiıe er-
Wenn iıch 1er den Ausdruck « Mythos » 11- graben, und da die Modernisten C1NC geeINLE
de, 111 ıch damıit nıcht SapCH, daß die Anklagen schlımme Clique SCWESCH SCICI), die beabsichtigt
Roms CIN1SC katholische Theologen habe, die Grundlagen des katholischen Glaubens
ersten Jahrzehnt des ZWaNZ1gStCN Jahrhunderts VO her zerstioren Das ordentliche
gänzlıch au der Luftt gegriffen archl, sondern Lehramt der Kirche hatte behauptet da{fß CiNEC

NUrTT, daß die Anklagen, da SIC VO falschen solche Verschwörung bestanden habe, un:
Voraussetzungen AUSSINSCH, eher für C1iNEC Hal- Walr überdies darangegangen, ıhre theologischen
tung bezeichnend als wirklichen Sıtuation Hauptzuüge herauszustellen Man mochte prıvat
entsprechend CcIM. denken, W 2AsSs 11an wollte, doch durtfte 11a  ;

Wiährend der ersten Häiltfte des ZWanNzıgsten der erfolgreichsten Mythen, die JE eiınmal die
Jahrhunderts konnten eın Buch und keine e1it- katholische Kıirche hineingebracht worden
schrift, die des Imprimatur bedurtften, ungestraft rCN, nıcht Ööttentlich rage stellen
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